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fAberdnmne.

Wyt dnned .od Barge, Whas Jpinnt b'Duottergottes ?
Weiht niemer das Tal. —  Spinnt ysgroi Hoor;

Det it Uferherrged St net’'s a mit Zrine

A guldige Saal. Und mwibt drus d Floor.
Und d'Nuotter NMarid Whas tokled did 's Chindli?
Sit dinne und jpinnt. Am Bobde luogt's no,

Wer ijt ddyt nu byn're? As jo d keis HOHirli

Das gittlidyi Chind. Berlore cha gol.

Meinrad Lienert. Us ,’s SchwiibelpfyIfli%, II. Bd.
Verlag H. R. Sauerldnder & Cie,, Aarau.

Wie de Josephli doch no zome~ne Chrischtbommli cho isd.
Verzellt vo de Maria Scherrer, St. Galle.

De Herr Pfarrer hiit de bleich, schmal Stadtbueb amene schone
Herbschttag selber uf de Sellmatthof brocht, und hit em Puur
gseit, er miief} halt e chli Geduld ha mit em, er wirdi sech scho
zime ne und sini Sach richt mache. De Vatter isch em vor e
paar Monate gstorbe und hdt d'Mueter mit siebe chline Chinder
allei uf dere bogglete, strube Welt zroggloh, ohni Vermége und
ohni Verdienscht.

De Sellmattpuur isch en stille Ma gsii. D'Frau isch em scho
lang gstorbe, eigni Chind hiit er keini gha. Mit ere-n-alte Huus-
hilteri, zwei Chnecht und ere junge Magd, hdt er uf dem grofle
Hof gschaffet so guets ebe gange-n-isch, wenn kei Frau im Huus
zom Rechte lueget. — Vom erschte Tag a hit de Puur de Jo-
sephli wohl moge. — Er hit em gfalle, well er willig sini Arbet
tue hit. Am Tisch hdt er au nod allewil oms Essa ome gnorge-
let und wacker driiglanget. Wenn de Puur sin schlechte Tag gha
hit, ischem de Josephli eifach usem Weg gange und hits nod
wie die andere gmacht, die-n-em denn mit gliicher Mo6nz e chli
grob heizallt hend.

So isches im huiom Wienacht worde. So liisli wie no d’Schnee-
flogge uf d'Erde fallet, hits dosse gschneit und dine i de Stobe-
n-ine isches wie allewil gsii voreme Sonntig. De Bode isch frisch
potzt worde, me hit de Sand no gspiiert bim droéber laufe, Tisch-
platte hit no noch de Wichsi groche und de Hansli im Vogel-
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chefi hot grofli Ussepotzete gha. — Das es Wienacht ischt hit
me eigetlech no a de bruune Schéflli-n-a gmerkt, wo uf em Tisch
gstande-n-isch mit N6f§ und Biberli drenn, Berabrot und {rische
Wegge. — G'Wienichtelet hiits sdsch niene im grofle Puurehuus.
Nochem Zoobet hit de Puur jedem vo de Dienschte es Gschenk
geh und es guets Wort gseit, das isch alls gsii, sosch hit niint,
gar niint a Wienachte erinneret. Es hidt ndd noch Pfeffernofd gro-
che, n6d noch Zimmetsterne und Mandelstolle, und was eigetlech
em Josephli am meischte weh tue hit, s"Huus isch nodd voll gsii
vom sidbe harzige Groch vo verbrennte Tannidschtli und Wachs-
cherzli, wenns am verlosche send.

Alli andere sind us de Stobe gange, die eine uf eri Chammer,
die andere is Dorf und die alt Huushilteri i d'Chochi. De Puur
hit Ziitig glise und ndd omeglueget und de Josephli isch of de
Ofebank gsdssa und hiit i eis Loch ine gstuunat. Hiten eigetlech
s'Chrischtchindli ganz vergessa? Niint gir niint isch gschecha
was en a Wienachte vo diehei erinnert het. De Opfel wonn er
for sich is Oferohr ine gleit hit zom brotle, hit afange liesli vor
sech ane pfiife, d'Wasser-Chachle hit gsummet; aber keis vo
beide isch for de Josephli Wienachtsmusik gsii. Uf was wartet
er denn eigetlech no so lang? Wien-er ufstoh will leit de Puur
sini Ziitig uf d’Siite und seit eso lieb wie selte-n-emol: ,Jo-
sephli wart no e chli, i muefl der no 6ppis vom Chrischchindli
geh“, und mit dene Worte goht er d’Chammer ine. — De Jo-
sephli hit scho gmeint, jetzt chim denn villecht s Chrischchindli
selber ine und bring-em es chlises Bommli mit Liechtli druf und
Zockerziiiig und glenzigi Chugle. — Aber woher, de Puur chont
mit emene Pack onder em Arm us de Chammer use und seit e
chli bos: .,Jo, gell néd amol as Chrischbémmli hends der gmacht
uf hiit Zoobed; aber s Chrischchindli hit di doch nod ganz ver-
gisse. Do hisch en Brief vo dinner Mueter und do nones Pickli
vo mer. Berewegge, Eierzopf und Nofi chascht esse so vill d'witt
die Tidg, es reut mi niinnt. — Wenn-t-witt chasch am zehni mit
mer uf Bettwiese i d’Metti cho, bis denn gang e chli go schlofe-
n-i maches au eso. Guet Nacht bis denn.* Und mit dene Worte
fahrt-erem e paar Mol ©ber sin blonde Hoorschopf, chert sech
om und goht i sini Chammer ine.
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De Josephli hit em Puur no wolle tanke, aber er hiit ab-
gwehrt und hit gseit: ,,Es isch scho guet, Joseph, es so6ll gelte!
Und so isch er uf zmol allei i de Stobe-n-ine gstande und hit
nod gwoflt was er zerscht sill aluege: s'Pdckli oder de Brief vo
de Mueter. Das also isch de Wienacht-Heilig-Obet uf em Sell-
matthof gsii. De Josephli hit's gfrore trotz em Chachelofe. Er
hit s’Liecht gloscht und sini Laterne onder de Stdge voregholt.
E nigelnagelneui Cherze isch scho drenn gsii und hit fasch néd
wolle brenne. So lisli als er hidt chonne isch er d’Stige-n-uf
gange, i sini chli Chammer ufe. —

As Bett, en Stuell, en Tisch und en eitorige Chaschte, das
isch alles gsii, was i dem chline Chnechtechdmmerli gstande-n-
isch. — Uf em Bettrand isch de Josephli abgsisse und hiit zerscht
Mueters Brief uftue. Uf eimol hidt en s’Heiweh Obernoh. Ach du
liebi Ziit. Trine sind em Ober Backe-n-abe glofe. Es hiit-en
tiecht sis Hidrz miiefl grad verschpringe. Aber worom au eiget-
lech? D’Mueter hiit ganz recht wenn sie schriebt, er heb jo alls
was er jetzt grad bruuchi: Es warms Bett, guet und gnueg ziisse,
wackeri Chleider und gueti Schueh und lerne chonn er bi dem
Puur grad allerhand, was er spoter wieder chdonn bruuche. Wor-
um isch er denn eigetlech eso truurig. Was will er denn no
meh. Mengs Biiebli hitts jetzt nod eso! Sie hidt scho recht sini
lieb Mueter; aber er wett halt jetzt no for es s’chlises Wiili bi
ere sii, und a si ane lehne, no for-en chline Augeblick. One am
Brief stoht no Oppis anechritzlet, ma chas fascht nid lise: ,,Wenn
der's Chrischchindli uf em Sellmatthof kei Chrischbémmli bringt,
muesch ter halt silber eis mache, gell ?“ Das isch so recht sini
Mueter! So hit si immer zuenem gseit, wenn er 6ppis vo ere hit
wolle, was sinem nod hidt chone geh. ,Muesch der halt selber
helfe, selber mache, das get grof} Liiiit.“ —

Er hit s'Briefli uf de Tisch anegleit und de Pack vom Puur
ufgmacht und mit dem Gschenk hit er scho dorfe zfrede sii: Es
warms Halstuech, neui Holzbtde, en Eierzopf, es Muulorgerli
wiener sechs gwiinscht hidt und dezue ane no en schone glenzige
Fooflieber! Er treit en om und om und seit vor sech ane: ,Di
chonnscht denn du ober Muetterli!* Aber es hit halt all's n6d
wolle hilfe, uf eimol isch halt s’Heiweh doch wieder cho. Er hit
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an tote Vatter tenkt, jedi Wienacht hit er sine Chinder es Bomm-
li gmacht, wenn au fascht kei Geld im Huus gsii isch. Worom
hdt de Vatter au eso friieh miiesse goh? Und sini lieb Mueter,
wie die sech jetzt ploge muefl. Sie biietzt und biietzt bis i alli
Nacht ine und verdient chum s’Essa gschwiege de Zes und
d'Chleider for die andere. Aber es Wienachtsbommli stoht ganz
sicher doch i de Stobe-n-ine mit Cherzli und e paar rote-n-Op-
fel dra! De Josephli weif} sech schier niime z’helfe so wirgt-s-en
im Hals. Er chniiiilet vor siis Bett ane und trockt de Chopf i
Tecki ine und fangt halt schiilech a briegge. - Do uf elmol
tilecht s'en als striiche Opper ganz liisli 6ber sini Hoor und sigi
ganz hofeli und lieb: ,,N6d briegge Josephli, das notzt niint!
Tue der doch selber as Bommli mache, es stond jo en ganze
Huufe em Waldrand obe!* —

Es isch em gsii als heb er sini Mueter ghort. Er trocknet sini
nasse Backe-n ab, stoht uuf und sinnet e chli no, wieme das
chont mache. — Es Sackmesser hidt er, es paar Schniier au, e
dicki Cherze isch i der Laterne und Bommli, jo derigi hits gnueg
dot obe bim Waldrand zue, es wir jo no en Chazesprung dot
ufe. — For d'Babestobe vo sine Schwoschterli hit er emol chlini
Cherzli gmacht. Jetzt oberchonnt er uf eimol neue Muet. Bis em
Zehni isch no lang Ziit. D'Cherze i de Laterne schnit er abe-
nand. Es isch schts weichs Wachs gsii, wiemes uf de Puurehof
no oOppe-n-atreft, denn hét er chlini Stockli Schnuer parat gmacht
und mit de warme Hend as ganzes halbs Dotzed Cherzli drollet.
E chli verbogglet hend’s scho usgseh. Denn nent er d'Holzbdde
onder de Arm, schliicht nomol usem Huus, riieft em Hond er
sOll sech dugge und stille sii, er chim grad wieder und rennt an
Waldrand ufe. Dot suecht er e chli bis er es Bommli fent mit
Schnee und liszipfe. siblet’s ab mit em Sackmesser und rennt
denn wieder am Huus zue, grad als ob er es ganzes Vermoge
gstohle hett! I sim Chimmerli obe steckt er das chlii Bommli
in es Aschtloch im ghoblete Tisch, mit Glofe, won-er mit vill
Miieh zime gsuecht hit i sine Sache, steckt er die paar Cherzli
dra und fertig isch siis Chrischbommli gsii, und was for es
Chrischbémmli !

Chromm und verwachse mit sechs ganze Liechtli dra, mit
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Schnee und liszdpfe; aber es isch doch eis gsii, und es hit en
tiiecht, er heb no nie es schonners gseh. Ganz hochmiietig isch
er uf sis Bommli gsii. D'liszipfe send zwor immer dénner worde
und de Schnee hit afange schmelze. ,,Ping-pang* hits tropfet uf
de Bode-n-abe. — De Josephli nennt sis Muulorgeli vore und
fangt ganz liisli, liisli a spille: ,,Stille Nacht, heilige Nacht.“ Er
hiit n6d emol gmerkt, wie d'Toér langsam ufgange-n-isch und de
Puur ineglueget hit: ,,Ja was gets denn do Josephli? I bi ganz
verschrocke. De Hond hit aggeh und do bin i go luege und
seche de Schii bim Fenschter. I ha schier gmeint du wollesch
mer's Hiisli azonde! Was hidsch denn du do {6r es schoses
Chrischbémmli gmacht? Tar i au echli zueder ine choo?“ Und
wonn er gir die verbrieggete-n Auge vom Josephli gsdche hit,
do isch sis Herz ganz uufgange for sin Verdingbueb. ,,Chomm,
mer singet mitenand es Wienachtsliedli und fiired zdme, mer send
jo beidi ganz allei. I n6d minder als du Joseph!* Und so hend
si zime gsunge, de Joseph no Sopran und de Puur mit sim tiiiife
Paf}. Beidi hend denn zueglueget bis s'allerletscht Cherzli ver-
I6scht isch und de chlii Bommspitz a de Tecki obe-n an Schatte
gworfe hiit wie-n-en Stérn!

Dafl de Puur a dem chline armselige Wienachtsbommli so-n-e
grofli Freud gha hit, isch for de Joseph ganz es bsonders Glock
gsii. Er hit gspiiert, dafl de Puur doch es guets Herz und vill
Liebi-for-en gha hit. — Usem Schlofe-n isch do niime vill wor-
de. Am Zehni sends mit-e-nand usem Huus use gange und ohni
vill zrede nebetenand herglofe ufem hertgirorne Schnee. Mit je-
dem Schrett hiits gieret und es hit eim tiiecht de Mooschii
glriitiri vorzue i uf em wiise Schnee. Aber grad uus ufem Dorfli
am Hang isch de Wienachtsstern gstande-n-und hit gliiiichtet
wie no nie. Grad wo-s is Dorfli ine gloffe send, hend Glocke a-
fange liilite und us allne Hiiiiser use sind die schwarze Gstalte cho.

De Joseph hidt em Puur si Hand gsuecht und sini Schmal-
buebehand dri ine gleit. — Und so isch es blebe bis uf de hii-
tig Tag. Er isch em wien-en zweite Vatter worde.

Es isch oppis Grofles om die echt Liebi vo Mensch zu
Mensch und nie isch sie grofier als i de heilige Nacht!

19



	Wie de Josephli doch no zome-ne Chrischtbömmli cho isch : verzellt vo de Maria Scherrer, St. Galle

